
SCHWANDORF. Der Vorsitzende Dr.
Wolfgang Gorek gab bei der Mitglie-
derversammlung den aktuellen Mit-
gliederstand des Betreuungsvereins
mit 71 an; einer weniger als im Vor-
jahr. „Behinderung kann jeden treffen“
gab Gorek zu bedenken. Deshalb sei
der Betreuungsverein eine ernst zu
nehmende und notwendige soziale
Einrichtung.

„Rund drei Viertel unserer Vereins-
arbeit wurden für die hauptamtliche
Führung von Betreuungen aufgewen-
det“, bilanzierte die Diplom-Sozialpäd-
agogin Rita Sebald, eine der beiden Be-
treuerinnen, die derzeit 64 Personen
imAlter von 20 bis 90 Jahren, überwie-
gend aus dem Landkreis, betreuen. Die
häufigsten Aufgaben seien Aufent-
haltsbestimmung sowie Vermögens-
und Gesundheitssorge. Kritisch ver-
merkte die Sozialpädagogin, dass Ärz-
te oft nur unzureichend über das Be-
treuungsrecht informiert seien und
man von einer Entbürokratisierung
noch immer nichts spüre. Im Gegen-
teil, der bürokratische Aufwand werde
immer größer.

Die restliche Arbeitszeit wurde laut
Sebald für die Information und Bera-
tung von ehrenamtlichen Betreuern
und Personen aufgewendet, die eine
Betreuung übernehmen wollen, sowie
für die Unterrichtung zu den Themen
Vorsorgevollmacht und Betreuungs-
verfügung. Diese sogenannte Quer-
schnittsaufgabe werde durch den
Landkreis finanziell gefördert. Als An-
laufstelle für alle ehrenamtlichen Be-

treuer im Landkreis sei der Verein per-
manent an der Gewinnung neuer Mit-
glieder interessiert; 30 ehrenamtliche
Berater stehen derzeit zur Verfügung.
Von ihnen werden 53 Beratungen
durchgeführt. Dafür gibt es eine jährli-
che Aufwandspauschale von 323 Euro.

Großes öffentliches Interesse regist-
rierte man an einer Veranstaltung
über „Vorsorgevollmacht/ Betreuungs-
verfügung“ in den Räumen der Le-
benshilfe, bei der Veranstaltungsreihe
„Irre menschlich“ im Krankenhaus
Nabburg und bei der Gruppe pflegen-
der Angehöriger im Elisabethenheim
zum jeweils gleichen Thema. Von den
hauptamtlichen Betreuerinnen wahr-
genommen wurden laut Sebald außer-
dem einschlägige Vorträge und Veran-
staltungen.

Allen Personen ab 18 Jahren legte
Sebald eine Vorsorgevollmacht ans
Herz. Im Gegensatz zur Patientenver-
fügung könnten damit die bevoll-
mächtigte Person alle Rechtsgeschäfte
erledigen, falls der Vollmachtgeber
diese infolge Unfalls oder Krankheit
nichtmehr selbst erledigen kann. (sfl)

Betreuungkann
jeden jederzeit treffen
BETREUUNGDer Betreuungs-
verein betreut derzeit 64
Menschen. Darüber berich-
tete Dipl.-Soz.-Päd. Rita Se-
bald bei derMitgliederver-
sammlung.

NABBURG. Die Schüler der zehnten
Klasse am Nabburger Johann-Andre-
as-Schmeller-Gymnasium müssen
diesmal bei völliger Dunkelheit ler-
nen. Dabei handelt es sich aber nicht
um verrückte Sparmaßnahmen der
Schulleitung. Nein, hier findet ein Bio-
logiepraktikum statt, das – zumindest
zeitweise – nur bei völliger Dunkel-
heit funktioniert: Zwei Diplombiolo-
gen von der Uni Regensburg sind zu
Gast. Im Gepäck haben sie Leuchtbak-
terien – bei Tageslicht nur unter dem
Mikroskop sichtbar.

Sabine Singer unterrichtet Biologie
und Chemie am Nabburger Gymnasi-
um. Durch einen Artikel in der Mittel-
bayerischen Zeitung ist sie auf Silvia
Schmid und Bastian Herzog aufmerk-
sam geworden. Die frisch gebackenen
Diplombiologen vom Lehrstuhl für
Mikrobiologie der Universität Regens-
burg haben erst im Juli für ihre Ge-
schäftsidee einen Gründerpreis ge-
wonnen. Sie haben ein Leuchtlabor-
Set entwickelt, mit dem Schulklassen
und Hobbyforscher leuchtende Bakte-
rien züchten können. Die Schulkinder
können so viel über den sterilen Um-
gangmit Bakterien lernen.

Die Nabburger Gymnasiasten durf-
ten dann auch noch künstlerisch tätig
werden. Mit feinen Plastikstäbchen
malten sie Muster in den Nährboden
mit den Leuchtbakterien. Nach zwei
Tagen – wenn die Bakterien dann an-

gewachsen sind – kann man die Mus-
ter bei Dunkelheit erkennen. Außer-
dem führten die beiden Biologen meh-
rere Versuche vor, bei denen die Schü-
ler im völlig verdunkelten Biologiesaal
das bläuliche Leuchten der Bakterien
bewundern konnten.

Doch warum leuchten Leuchtbak-
terien eigentlich? Die Leuchtbakterien
enthalten ein Enzymnamens Lucifera-
se. Dieses Enzym löst einen komple-
xen Leuchtvorgang aus. Wie dieser
Vorgang funktioniert, das haben Wis-
senschaftler bereits herausgefunden.
Was es dem Leuchtbakterium aber
bringt, dass es leuchtet, weiß man
nicht. Leuchtbakterien sind mikrosko-
pisch klein. In der Natur kommen sie
in den Leuchtorganen von Tiefseefi-
schen vor.

Der Schüler Philipp Gaß aus der
10 c war auf jeden Fall begeistert: „Ich
fand es toll, dass wir mal einen Ein-
druck von der Praxis bekommen ha-
ben und nicht immer nur trockene
Theorie pauken müssen!“ Da hat Leh-
rerin Sabine Singer bei Philipp also
schon mal ihr pädagogisches Ziel er-
reicht. „Es ist sehr wichtig, vor allem
in naturwissenschaftlichen Fächern,
praktisch zu arbeiten“, sagt Singer.
Von dem Leuchtbakterien-Praktikum
erhofft sie sich vor allem Erkenntnis-
gewinn bei den Schülern. Sie sollen
erstmal lernen, wie man überhaupt ei-
nen biologischen Versuch richtig an-
setzt.

In der Industrie werden Leuchtbak-
terien vor allem bei der Abwasserklä-
rung gebraucht. Sie kennzeichnen den
Verschmutzungsgrad des Wassers. Je
mehr sie leuchten – desto schmutziger
ist dasWasser. Und übrigens: Wer von
Leuchtbakterien noch nie etwas ge-
hört hat – das Enzym Luciferase besit-
zen auch die Glühwürmchen.

Warum leuchten Leuchtbakterien?
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VON LISA KRÄHER

SCHULEDiplombiologen ha-
ben die Nabburger Gymnasi-
asten besucht undmit ihren
Versuchen zum Staunen
gebracht.

Oben: Bastian Herzog erklärt Schülern einen Versuch mit den Leuchtbak-
terien. Unten: Leuchtbakterien auf Nährboden – einmal mit Licht und ein-
mal ohne Fotos: Lisa Kräher/Leuchtlabor
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DAS LEUCHTLABOR

➤ „Mein kleines Leuchtlabor“ ist die
Idee der Diplombiologen Bastian Herzog
und Silvia Schmid.
➤ Mit dem Leuchtlabor-Set wollen sie
Hobbyforschern naturwissenschaftliche
Arbeitsweisen näher bringen.

➤ Weitere Informationen zum Projekt

gibt es unter www.leuchtlabor.de

➤ Kontakt: Leuchtlabor GbR, Universi-

tätsstr. 31, 93053 Regensburg, Tel.

(09 41) 9 43 18 28, leuchtlabor@web.de

SCHWANDORF. Die Vogtlandbahn-
GmbH präsentiert am 17. November
bei einer Sonderfahrt ihre neuen Dop-
pelstockwagen im alex-Verkehr. Auf
der Jungfernfahrt können sich 120
Fahrgäste vom Komfort der neuen
Fahrzeuge überzeugen. Darüber hin-
aus führt die Vogtlandbahn in den
neuen alex-Wagen ein weiteres Ser-
viceangebot ein: Ab dem 13. Dezember
können Fahrgäste ihren persönlichen
Sitzplatz für ein Jahr reservieren.

Die Sonderfahrt am 17. November
startet um 10.24 Uhr in Hof und führt
über Oberkotzau (10.45 Uhr), Wunsie-
del (11.06 Uhr), Marktredwitz (11.13
Uhr), Wiesau (11.26 Uhr), Altenstadt
(11.47 Uhr), Weiden (11.53 Uhr) nach
Schwandorf (12.18 Uhr). Es besteht die
Möglichkeit auf den Unterwegsbahn-
höfen zuzusteigen. Eine Fahrkarte für
die Sonderfahrt wird für den Festpreis
von 20 Euro angeboten. Reservierun-
gen können online unter service@mo-
bil-mit-alex.de oder telefonisch unter
(01 80) 1 23 12 32 getätigt werden. Für
Kurzentschlossene gibt es auch direkt
am Zug ein begrenztes Kontingent an
Fahrkarten. Die Rückfahrt in allen Zü-
gen der Vogtlandbahn und alex ist im
Preis inbegriffen. Informationen zu
Fahrzeiten und etwaigen Änderungen
sind unter www.mobil-mit-alex.de zu
finden.

alex fährt bald
doppelstöckig
BAHN 120 Fahrgäste können
sich an der Jungfernfahrt der
neuen alex-Doppelstockwa-
gen beteiligen.
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PROGRAMM

➤ Am 10. und 17. November bietet der
Betreuungsverein im Dachgeschoß in
der Ohmstraße 26 jeweils um 19 Uhr
Einführungsabende für ehrenamtliche
Betreuer an. Das Angebot richtet sich an
Betreuer, die diese Aufgabe neu über-
nommen haben und an Personen, die In-
teresse daran haben, eine ehrenamtli-
che Betreuung zu führen.

➤ Vierteljährlich werden Treffen für eh-
renamtliche Betreuer zum Erfahrungs-
austausch angeboten. Das nächste Tref-
fen findet am 19. November statt.

➤ 2010 wird bei der Fortbildung der eh-
renamtlichen Betreuer ein Schwerpunkt
auf das Thema „Suchterkrankung“ ge-
setzt werden. (sfl)
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